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      Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Verkürzung des industriellen
 Arbeitstages.

      Zwei Vorträge, gehalten in der Staatswissenschaftlichen Gesellschaft
 zu Jena am 6. November und 5. Dezember 1901.

      (Nach einem Stenogramm.)[35]

      1. Vortrag.

      Meine Herren!

      Die Wirkungen, die sich an die fortschreitende Verkürzung der
 Arbeitszeit knüpfen, sind zweifellos Gegenstand eines großen und
 allgemeinen Interesses vom volkswirtschaftlichen, volkshygienischen und
 auch nationalpolitischen Gesichtspunkt aus. Man braucht nur auf eine
 Tatsache hinzuweisen, die allbekannt ist —auf den Unterschied zwischen
 Deutschland und England in bezug auf die Regelung der Arbeitszeit in
 der Industrie. In England ist schon seit langer Zeit die
 Maximal-Arbeitszeit mit wenigen Ausnahmen 10 Stunden, die weitaus
 größte Zahl aller Arbeiter braucht nur 9 Stunden täglich zu arbeiten,
 und eine recht beträchtliche Zahl —nach den Mitteilungen des
 englischen Statistikers JOHN RAE, schon über 1 Million —ist bei der
 achtstündigen Arbeitszeit angelangt. Durch das kühne Vorgehen der
 englischen Regierung, die vor 10 Jahren, im Jahre 1891, die sämtlichen
 Arbeiter in den Werkstätten der englischen Heeresverwaltung und der
 englischen Admiralität, im ganzen 29000 Mann, von der früher
 neunstündigen auf die achtstündige Arbeitszeit setzte, ist die
 Propaganda für die Verkürzung der Arbeitszeit in England so kräftig
 geworden, daß man annehmen kann, in wenigen Jahren werden dort wohl ein
 paar Millionen Arbeiter, nämlich alle Arbeiter der besser situierten
 Industrien, keine längere als achtstündige Arbeitszeit mehr haben. In
 Deutschland dagegen haben wir im Durchschnitt noch eine mehr als
 zehnstündige Arbeitsdauer; viele Industrien haben noch 11 Stunden oder
 mehr, nur wenige sind bei 9 Stunden angelangt und nur ein kleiner
 Bruchteil aller Industriearbeiter hat den Achtstundentag erreicht. Die
 Zahl der letzteren ist sicher im ganzen Deutschen Reich noch weniger
 als 15000.

      An die Betrachtung dieses Unterschiedes knüpft sich sofort eine
 Frage von großer Tragweite: Welche Bedeutung hat dieser Unterschied für
 den Wettbewerb der volkswirtschaftlichen Tätigkeit zwischen England und
 Deutschland? Ist diese Verschiedenheit ein Vorteil zugunsten von
 England oder zugunsten von Deutschland, und die zu erwartende
 bedeutende Vergrößerung der Konkurrenz —welchem von beiden Ländern
 wird sie zugute kommen?

      Aber weiter, wenn, wie man jetzt als sicher annehmen kann, die
 Verkürzung der Arbeitszeit keine Verminderung der Arbeitsproduktion
 bewirkt, so kann das doch nur dadurch geschehen, daß die Arbeiter den
 Ausfall in der Länge der Arbeitszeit auszugleichen vermögen durch
 entsprechend intensivere Arbeit, und dann ist die Vermutung nicht zum
 voraus abzuweisen, daß eine solche intensivere Tätigkeit —sei es auch
 durch besondere Gewöhnung —einen stärkeren Kräfteverbrauch, eine
 stärkere Anspannung des einzelnen involviert, daß sie die Arbeit
 aufreibender macht. Wenn aber die Arbeitskraft des Menschen rascher
 verbraucht wird, so ist das eine Sache von großer sozialer und
 volkswirtschaftlicher Tragweite.

      Es genügt, auf diese beiden Punkte nur hingewiesen zu haben, um
 erkennbar zu machen, daß es in der Tat von gewiß großem, allgemeinem
 Wert sein wird, Material zu haben, welches geeignet ist, die
 Stellungnahme zu dieser Frage: was ist der Vorteil und Nachteil der
 verkürzten Arbeitszeit, zu klären, und Unterlagen für ein präzise
 Beantwortung zu schaffen.

      Ich glaube nun in der Lage zu sein, etwas beitragen zu können zur
 Beschaffung derartigen Materials. Obwohl der Gegenstand meiner
 eigentlichen Berufstätigkeit etwas fern liegt, habe ich Gelegenheit zu
 selbständigen Beobachtungen gehabt infolge des Umstandes, daß die
 Optische Werkstätte, deren Vorstand ich angehöre, vor etwa 1-1/2 Jahren
 die bis dahin neunstündige Arbeitszeit plötzlich auf 8 Stunden
 herabsetzte und zwar in einer Zeit des stärksten Geschäftsganges.

      Die Beobachtungen, die meine Freunde und ich bei diesem Versuch
 gemacht haben, nachdem derselbe ein ganzes Jahr fortgesetzt worden war,
 und nachdem dann diese versuchsweise eingeführte Einrichtung zu einer
 endgültigen erklärt worden ist, bieten eine sehr wertvolle Ergänzung
 des Beobachtungsmaterials, welches bisher in England gewonnen ist. Man
 findet dieses zusammengestellt in dem Buch von JOHN RAE von 1894,
 welches 1897 in Weimar in deutscher Übersetzung erschienen ist[36].

      Unsere Beobachtungen bestätigen in der Hauptsache und im wichtigsten
 Punkt: welche Wirkungen die Verkürzung der Arbeitszeit auf die
 Arbeitsleistung hat —vollständig das, was in England {aus
 Versuchen} in viel größerem Maßstabe abgeleitet worden ist. Sie führen
 zu der Feststellung, daß diese Verkürzung von neun auf acht Stunden,
 also um mehr als 10 Proz. in einem Sprung, keine Minderung der
 Tagesleistung herbeigeführt hat, sondern in unserem Falle eine
 nachweisbare Erhöhung, wenn auch nur um einen kleinen Betrag.

      Soweit unsere Erfahrungen nichts anderes ergeben als die schon
 früher gemachten, würde es sich eigentlich nicht lohnen, davon zu
 reden; es wäre damit nur zum hundertsten Male bewiesen, was schon 99
 mal bewiesen 